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Veutkciilanä.
Berlin , 21 . Januar 1009 .

© Jur Reicksfinanzreform liegen einige be¬
achtenswerte Preßstiinmen vor : „Die Liberalen für ihr
Teil haben es satt , sich immer mit dem „schwarzen
Mann " gruselig machen zu lassen . Wollte die Regierung
wirklich sich dazu herbeilassen , eine Finanzreform von
Zentrums Gnaden hinzunehmen , so werden die Liberalen
nicht weiter versuchen , sie daran zu hindern .

" So schreibt
die „ Münchener Allgemeine Zeitung " . Die „Kreuzztg .

"
kann diese Auffassung aber nicht als zutreffend ansehen ,
denn die Zcntrumspartei habe noch nicht in , entferntesten
die Neigung gezeigt , der Negierung zu einer Mehrheits¬
bildung für die Finanzreform behilflich zu sein . Tie
Zentruinspresse habe im Gegenteil einmal über dar
andere versichert , in die Lücke keinesfalls einspringc « zu
wollen , die der Liberalismus etwa in die Mehrheit
reißen sollte . Tie Liberalen aber scheinen eine ange¬
borene Furcht vor dem „schwarzen Mann " zu haben ,
die ja auch oft genug hervortritt ; also komme wohl daS
„Gruseligwerden " von selber , und daher versuchten eS
die Liberalen wiederuni , der Regierung vor den „Folgen "
Angst zu machen , „ die ihre Rückkehr zum Zentrum mit
Bezug auf ihren politischen Kredit im Lande zweifellos
haben müßte "

. DaS beste Mittel , die Finanzreform
durch den Block zu machen , würde jedenfalls das sein,
das ; die Liberalen den festen Dillen dazu kund tun .
Aber habe nicht soeben erst v . Payer unter dem Beifall
Ineier linksstehender Blätter erklärt , die Lösung der
Friianzrcforin sei keine Blockaufgabc ? Tann folgt ein
Loblied auf die Konservativen , daß sie so stark gouverve -mentat seien und alles annehmen , was die RegierungWunsche. DaS Münchener liberale Wochenblatt suchte
nuch nnt der Sozialdemokratie gruselig zu machen , die
Dutzende der ihr entrissenen Mandate wieder gewinnenwürbe , wenn in der Finaiizreforin nicht eine gleichzeitige
Belastung von Besitz und Vermögen vorgenommcn würde .
Gegen eine solche Belastung aber hätten die Konservativen
nichts einznwenden , es komme nur darauf an , die
richtige Form zu finden . Angst vor der Sozialdemokratie
dürfe doch den gewissenhaften Volksvertreter nicht ab¬
halten , diejenige Stellung einzunehmen , die das Gemein¬
wohl von ihm erfordert , Es sei zudem ein arger Jmum
de» Münchener Blatte », wenn ek meint , in den
thürinzischen Kleinstaaten , die die verhältnismäßig meisten
Wahlsiege gegen die Sozialdcn .okruten in den letzten
Wahlen erkä » pft haben , würden bald wieder die „ Ge¬
nossen " dominieren , sobald die Rcichssinanzreform lediglich
«ns der Basis der Verbrauchssteuern vollzogen würde .
Viel kürzer behandelt die „Tägliche Rundschau " das
ganze Problem ; sie diktiert einfach : „Soll der Block er¬
halten bleiben , so muß die Rcichsfinanzrefornl durch -
gefuhrt werden , und zwar von den Blockparteien . Tie
Hoffnung , daß das Zentrum sich föreerad an dieser
Arbeit niitbelciligen werde , hat sich bisher als trügerisch
erwiesen — es will nur verichleppen und entzweien , um
den Wagen , wenn es ihm gefällt , allein in die Tenne
führen zu können . I » der konservativen Partei aber
wird , ebenso wie bei der Linken , immer noch erwogen ,
oo das Werk vielleicht doch mit dem Zentrum zu machen
wäre und darüber rinnt die kostbare Zeit unnütz hin .

Ist c» nicht eine Schande , daß auch jetzt noch, in der
zweiten Januarhälfte , die Parteien von einer Einigung
weiter entfernt scheinen, als bei Einbringung der Vor¬
tage ? Und . daß die Konservativen die Nachlaßsteuer ,
ohne die eine Reform nicht durckzusetzen ist, bekämpfen ,
wie am ersten Tage ? Ter Reickskanzier hofft auf eine
endliche Bekehrung trotz der heftigen Worte de? Herrn
v . Pappenheim ; aber beurteilt er seine Pappendtimer
nicht zu milre ? Tie Behauptungen , soweit sie sich auf
bas Zentrum beziehen, sind vollständig falsch ; daS
Zentrum arbeitet eben nach seinen Grundsätzen mit und
mehr kann man nicht verlangen , mehr tut auch keine
andere Partei .

an Au fichtstose Steuern . Die konservative
„ Kreuzzeitung " hat jüngst behauptet , daß von den
Steuervortagen die Anzeigeiisteuer , sowie die Elektn -
zitätssteuer und Gassteuer sicher unter den Tisch fallen
würden . Das würde die „Deutsche TageSztg .

" be¬
dauern . Sie ist zwar weder besonderer Freund der
Gas - und Elektrizitatssteuer , noch auch der Anzeigcn -
steuer ; wenn aber diese beiden Steuern fallen , so lvürden
die verbün . eten Regierungen um so mehr sich bemühen ,
die Nachlaßsteuer durchzusetzen und durchznzwingen .
Schon jetzt sage man den Abgeordneten , von denen
man erwartet , daß sie nicht ganz feststehen, die Nactllaß -
sieurr ruüffe bewilligt werden , weil schon andere Steuer¬
vorschläge aussichrstos seien . Nun bedürfe es aber
keines Wortes , i aß die Nachlaßsteucr in jeder Beziehung
unendlich weit gefäirlichcr , bedrohlicher und unbilliger
ist, alS die Anzeß eichener und bie GuS - und Eleklrizitats -
stencr . Tie ganze Stoßkraft müsse auf die Nachlaß¬
steuer konzentriert werden . Da haben wir die schlaue
Taktik der Koi .servatüen ; sie wollen oo dieser eine»
Steuer , die auch »ns nicht gefällt , so viel Lärm inacheu,
daß die Oefientlichkeit von den anderen Steuern nicht
viel spricht . Aber dieser schlaue Plan dürfte doch nicht
gelingen .

* Tie Stellung des Reichskanzlers ist nach
dem Tagcsartikcl der „Frkf . Ztg .

" vom 21 . Jan . nicht
gerade felsenfest . Sie schreibt :

„ Der Appell des Fürsten Bülo w an die staatsmännischc
Einsicht der pre ns , i j ch e n Konserv ativ en findet in
der Presse der apostrophierten Partei einstweilen eine sehr
kt hie Aufnahme : eine besondere Neigung , nun für die Nach-
latziicucr einzutreten , ist dort nicht vorhanden . Ja , in
Destpreußm ist der temperamentvolle Herr von Oldenburg
sogar zum Angriff ubcrgcgangen , indem er die Front gegen
Kompromisse nahm und meinte , den Kaiser ge en die
Bulowsche Blockpolitik schützen zu müssen. Und der konser¬
vative Provinzialvcrein für Desipreußen war von diesem
Pronunciamento des Januschauer Herr » so begeistert , daß
er dem Ncichslanzler das sonst übliche Begrüßungstelegramm
graujamm voreuthrelt . Halt man sich lediglich an diese
Slimmuligrsviuptome , dann müßte man die Rcicl » finanz-
rcform als gescheitert und die Stellung Bülow 'S alS schwer
erschüttert ansehen, da seine Reichskanzlerschast einem der¬
artigen politischen Erdbeben kaum noch gewachsen wäre und,
wenn jetzt die Konservt.liven in einer solchen Lebensfrage
un ruchlb . r versagen , eine Hilfe im Zentrum ihm schwerlich
ern aasen wurde . Man braucht nicht viel Worte darüber
zu verlieren , daß eS sich hier »m eine ernste und tri -
tijche Situation handelt . Wenn dir Presse fragt ,
weshalb der Kanzler jetzt eigentlich im preußischen Abgeord»
nckenhnuse sein ubervoUes Herz ausgeichinret habe , dann ist
sie sehr nuiv ; denn nicht zu >ruh , zn spät har er das Wort
ergriffen ."

8 Der Verband deutscher Steindruckereibe¬
sitzer hat an beit Reichstag eine Eingabe betreffend
die P l a k a t st e n e r gerichtet , in der auf den ver -
kehrsseindlichen Charakter dieser Steuer mit der Be¬
gründung hingewiesen wird , daß die Plakatstener
einen Artikel treffen soll , der nicht einen Geschäfts -
gewinn dabstellt , sondern erst dazu dienen soll , die
Anbahnung des geschäftlichen Verkehrs zu erreichen .
Die Eingabe macht auch auf die allzu große Belast¬
ung anfrnerksam und illustriert dies an der Hand
von krassen Beispielen , die beweisen , daß in vielen
Fällen der Stcnerbctrag den Verkaufspreis um das
Zwei - und Dreifache übertrifft .

Die Eingabe bezeichnet die Verwirklichung des
SteuereutwiirseS als eine schwere Schädigung de»,
gesamten Wirtschaftslebens lind der deutschen Stein -
drnckereibetriebe , von denen ein großer Teil sich aus¬
schließlich mit der Herstellung von Plakaten beschäf¬
tigt . Diese Schädigung fällt umso mehr ins Gewicht ,
als cs sich um eine große Anzahl mittlerer und
kleinerer Betriebe ' handelt , die einen außerordentlich
schweren Konkurrenzkampf kämpfen müssen . Außer -
dem ist zu bedenken , daß die Künstler und Maler , so -
ivie die gelernten und ungelernten Arbeiter des gra¬
phischen Gewerbes ganz bedeutend durch die Steuer
geschädigt würden . Der zu erwartende Steuerbetrug
wird durch die außerordentlich hohen Erhebnngs -
tösten und durch den Rückgang der Reklame sich ent¬
gegen der Schätzung des Gesetzentwurfes auf noch
nicht einmal 2 Millionen Mark stellen . Dieser ge¬
ringe Betrag steht in keinerlei Verhältnis zu der
Schädigung , die das Dteindriickgcwcrbe und der¬
jenige Teil der Fertigindlistrie erleidet , der ans Re¬
klame angewiesen ist .

Saäen .
Karlsruhe , 22 . Januar 1ÄI . 9

* Illoyale Polemik .
Reckit fade , altbackene Polemik treibt ei » Mitarbeiter

des Zentralorgans der badischen Demokratie . Wir
ivissen längst , daß eS Leute gibt , welche sich im Wieder -
läue » üben , weil ihnen die eigenen Gedanken fehlen .
Daß solche gerade im „Bav . Landesboten " zu Wort
kommen , ist für besten Leser bedauerlich , aber , wie eS
scheint, nicht zn ändern .

ES gab eine Zeit , wo gewisse Elemente in der Lehrer¬
schaft in ihrer Presse stark losschlugcn gegen den Ober¬
schulrat lind dessen damaligen Direktor ArnSperger ;
dann gab eS wieder eine Zeit , wo dieselben Elemente
sich für Arnsperger ereiferten und daS Bild ArnspergerS
in jeder Lehrerwohnung iviffen wollten .

ES gibt eine Zeit , wo dieselben Herren mit der ganzen
Macht ihres noch übrigen Ansehens für ihren Führer
Rödel und gegen ihre Behörde ei , treten , weil er sich
durch feine hämische Kritik der badisck)en Schule und
damit seiner Vorgesetzten Behörde , eine Disziplinierung
znzog ; nnd es gibt wieder eine Zeit , wo sie e » einem
politischen Führer de» Zentrums , der in keiner Weise
der OberschnlratSbehörde untersteht und als Politiker
von dem selbstverständlichen Recht der Kritik Ge¬
brauch wacht , atS Auftehnnng gegen die Autorität an -

kreide» wolle ». daß er sich über den Oberschulrat » -
direktor mit Recht und aus vielen Gründen ebenso ab¬
fällig geäußert hat , wie dieselben Lcbrerelcmente , bevor
sie cS als Ehrensache erklärten , ArnSpcrgers Bild aus
Pietät an allen Schnlwänden anzubringen . Charakter¬
volle Herren !

Daß dieselben Leute auch die politische Streitschrift
„Waldmichel " als eine Art revolutionäre Schrift , die
sich gegen den verstorbenen Großherzog gerichtet habe ,
hinznsiellen suchen, ist ebenso wenig neu als ehrlich . Ter
„ Daidmichel " ist eine politische Streitschrifi , welche
einfach die kirchenpolitische Vergangenheit Badens ain
Auge des Volkes vorübcrziehen läßt nnd dabet , pw ek
nötig ist, scharfe Hiebe austeilt . Die Gesinnung , auf
welcher sie basiert , ist jene, welche Ilhland mit folgenden
Versen charakterisiert hat :

„ Der Deutsche ehrt zu allen Zeiten
Der Fürsten hei .lgen Beruf .
Doch liebt er frei eiichcrzuscbreiten
Und aufrecht, wie ihn Gott erschuf .

"
Will der Herr Nörgler im „LanveSbolcn " den i ieseren

Schwaben Uhland ivegen dieser Verse als Revolutionär
bezeichnen, dann mag er eS auch vom „Watdmichet " tun .

Noch etwas hat ein anderer Nörgler - offenbar auch
ein Lehrer — heranSgefnnden . In einem Artikel
„Schwarze Spitzelei " tverden die perfidesten BorwüFe
gegen da ? Zentrum bezw . seine Presse erhoben . Da
wird von dem Fall Fuchs - Stockach , in welchem
Zenlruiiitblätler ganz übel hereingelegt wurden — e ?
wäre noch fcstznstcllen, auf wessen Urheberschaft bin —
gesagt :

„ Gegen einen derartige « politischen Gegner mit alle, :
Mitteln zn operieren , ist nach dem Zentrums »
kodex nicht nurerlanbt , sonder n heilige Pflicht .
„ Gott will cS ", so klingt eine Saite im Herzen des
frommen Eiferer «, also auf zum wuchtig: » Schlag . Die
Gelegenheit ist scheinbar gekommen.

"
Wir erklären da - für eine ausgesucht boshafte , per - ,

leumderische Verdächtigung des Zentrums , die wir uns
al » Christen und als Männer energisch verbitten . Wer :
ist der Herr , der glaubt , in bieicr schmählicher Weise
unter dem Deckmantel der Anonymität eine Partei wi »
das Zentrum und seine Preye in gerade ; » unerhörter
Weise verleumden zu dürfen ?

ES ist wahr , dem Herrn Hanptlehrcr Fuchs von
Stockach wurde in der ZentrumSpreffe auch im „ Bad .
Beob .

" Unrecht getan . Es wurden von ihm Tinge be¬
hauptet , die nicht der Wahrheit entsprachen . Aber
niemand kan » das unangenehnier sein, als eben den
Blättern , welche hier in Betracht komnien . Sie haben
denn auch, sobald sie sich überzeugt batten , daß sie schlecht
informiert waren , ihre Behauptungen bedauernd zurück-
genommen und werden auch ohne weiteres alle etwaigen
weiteren Folgen tragen . Wir stehen auch gar nicht an ,das Verhalten Desjenigen , der hier die Zenirnnispreffe
wissentlich falsch informiert hat , als durchaus verwerflich
zu bezeichnen ; wobei wir bemerken , daß wir unfern
Korrespondenten , der un » überhaupt nur einmal und
ohne Namensnennung ein kurzes Artikrlchen schrieb nnd
weiter nichts mehr , für durchaus guten Glaubens Hallen .

Bezüglich de« Korreiponventen des „ Bad . Landesboten "/
der so ungeheuerliche Verdächtigungen gegen uns aus¬
spricht, können wir nur anueyme », daß er nicht wußte ,wa » er schrieb, als er jene äußerst massiven und nichtS-

Tie wettze Fjrau von Otdeusloe .
Originalroman von O . Elster .

„ - - - Sia« »mA oitWtm .
41) ( Sorlseyung.,

Mir war feierlich und ernst zu Sinn , wie ich neben
der schwarzen , schlanken Gestatt des geliebten Mäd¬
chens , dessen blasses Gesichtchen die Spuren der Trä¬
nen zeigten , durch den stillen , dunklen Park schritt
und in die vom rötlichen Schein der Kerzen erhellte
Kapelle trat . Ich dachte mit keinem Gedanken an
das Unrecht , an die Schuld , die hier gleichsam ihre
Sühne finden sollte , indem der Erbe des fälschlich ge¬
tragenen Namens in ein frühes Grab sank und damit
der Glanz des alten Namens im Dunkel der Todes -
grust erlosch . Ich dachte mit keinem Gedanken da¬
ran , daß ich berechtigt war , den alten , hier erloschenen
Namen wieder anfznnehmen . Mein Herz war nur
erfüllt von Liebe und Mitgefühl , und als Amalgunde
still weinend am Sarge ihres Bruders niedersank , da
gelobte ich mir ans einmal feierlichst , über das Glück
und den Frieden des geliebten Mädchens zu wachen
und schützend meine Hände über ihrem Leben auszu -
breitcn , sollte jemand freventlich versuchen , seinen
Frieden , seine Ruhe anzutasten . Um Amalgunde in
ihrer stillen Andacht nickt zn stören , trat ich in den
Schatten eines starken Pfeilers , setzte mich auf eine
Bank und stützte die Stirn in die Hand , mich ernsten !
Sinnen überlassend . Ich mochte einige Minuten so
gesessen haben , als mich ein Aufschrei Anialgundens
erschreckte . Ich erhob mich rasch , da flog auch Amal -
stunde schon ans mich zu , erfaßte krampfhaft zitternd
weinen Arm und flüsterte mit bebender Stimnie :

„Da — da — sehen Sie — o sehen Sie ! — Die
leiste Frau ! . .

Zu Häupten des Sarges stand von dem Lickte der
Kerzen grell beleuchtet die hagere Gestalt

'
eines

Weibes , dessen Haupt ein iveißeS Tuch fast ganz ver¬
hüllte .

Ich erkannte meine unglückliche Großmutter , die
sich auf irgend eine Weise in die Kapelle emgejchiichen
haben mußte .

„Beruhigen Sie sich , Amalgunde, " flüsterte ich der
vor Schrecken fast Ohnmächtigen zn , „es ist kein
Geist , inir eine Unglückliche , die noch inimer keine
Ruhe finden kann .

"
Das scharfe Ohr der Irrsinnigen mußte meine

leisen Worte gehört haben . Sie richtete sich empor
und sagte mit ihrer tonlosen Stimme :

„Wer spricht da ? Hier am Grabe meines Gatten
und ineines Sohnes ? Sind cL die Geister der Ver¬
storbenen ? Konimt Mir , o kommt ! Ich fürchte mich
nicht vor Euch . Dick , meinen Gatten , haben sie ge¬
mordet , und Dich , meinen Sohn , haben sie jetzt auch
getötet und wollen Dich in die dunkle Gruft senken !
Aber ich dulde es nicht , mit meinen Nägeln öffne ich
Deine Grifft mein Sohn — mein Sohn !"

Ihre Worte erstarben in einem leisen Wimmern ,
und sie sank neben den , Katafalk nieder , die Steine
mit ihren Nägeln zerkratzend .

„Entsetzlich ! " flüsterte Amalgunde . „Lassen Sie
uns - neben ! "

..Nein , Amalgunde . Ich will mit der Unglück »
licken sprechen . Ich muß sie auf ihr Zimmer bringen ,
sie darf hier nicht bleiben .

"

Ich trat auf die Irrsinnige zn .
„Mutter , was tuft Du hier ? " fragte ich mit lauter

Stimme .
Mit einem gellenden Aufschrei fuhr sie empor .
/.Mein Sohn — mein Sohn ! — Du lebst — o nun

ist alles gilt ! Sie haben Dich nicht gemordet ? "

„Dir siehst , daß ich lebe . Aber , was tust Du hier ?
Weshalb bist Du hierher getöniinen ? "

„Ich körte den ganzen Tag bämmern rmd pochen
und sah die Menschen hin und her gehen , gerade wie
damals , als sie meinen Gatten erncordet hatten und
hier in die Gruft senkten . Und da Du nicht zu mir
lamst ^ glanbte ich,, sie hätten Dich alich , ermordet und

ich wollte nicht , daß sie Dich in die Gruft senkten und
so schlich ich mich hierher ."

„Wie kamst Du hierher ? "

„Durch jene Tür . . .
" und sie zeigte auf eine kleine

Seitciltür , welche ans einen dnnkteir Korridor führte .
Man mußte vergessen haben , die Tür zu verschließen .

„Jetzt aber komm mit mir, " frihr sie fort .
„Nein, " entgegnete ich, „ich kaim dich nicht be¬

gleiten , '3>u mußt allein in Dein Zimmer znrück -
kebren .

"

„Wer ist da ? " rief plötzlich die Irrsinnige und
zeigte auf die Gestalt Amalgnndens , welche etwas
aus dem schützenden Dunkel hervorgetreten war .

„Kommen Sie , Ainalgunde, " sprach ich beruhigend ,
„ die weiße Frau tut Ihnen nichts zu Leide .

"

Amalgunde hatte ihren Mut und ihre Fassung
wiedergcfnnden . Sie wußte ja , daß in diesem Teile
des Schlosses eine irrsinnige alte Frau lebte lind hielt
Edith für die Frau des alten Marttn .

„Ich fürchte mich nicht mehr, " sagte sie gefaßt , ob¬
gleich ihre Stimme noch eüvas bebte .

Ich . erfaßte ihre Hand . Mit Erstaunen sah die
Irre in das blasse Gesicht AmalgiindenS .

„Wer bist Du ? " fragte sie.
„Die Tochter dieses Hauses . . .

"

Die Irrsinnige lackte . „Die Tochter dieses Hauses ?
Du lügst ! Ich hatte keine Tocktcr — nur einen Sohn
nnd der steht neben Dir . . . hüte Dich , hüte Dich ! "

„Hören Sie nicht auf ihre Worte , Amalgunde .
"

unterbrach ich sie . „ Und Du Mutter, " wandte ich
mich an diese , „sei freundlich gegen dieses Mädchen
hier , sie ist die Tocktcr dieses Hauses , sage ich Dir !"

„So ist sie 'Deine Braut ? Ja , ja , so ist es . Sie
ist Deine Braut — bald Deine Frau und mein Segen
lvird Euch begleiten , mein Segen wird auf Euch
ruhen , ans Euch und Euren « ölmen und Enkeln
bis ins zehnte Glied . Kniet nieder meine Kinder . . .
ach, daß ich diese Stunde erlebte ! Jetzt finde ich

I Ruhe , jetzt finde ich Frieden . Mein Sohn — meine
achter — meinen Segen über Euch , meinen Segen !"

Sie erhob mit feierlicher Geberde beide Arme und
unwillkürlich beugten wir unser Haupt .
„ 'iZktzt will ich ruhen , — jetzt kann ich ruhen, " fuhr

$ . ^ 1. ,/Ich weis ; , Ihr werdet glücklich sein ---
glücklicher als die arme Edith - - lebt ivolst — lebt
wohl — meinen Segen — meinen Segen . .

Mit erhobenen Annen rückwärts schreitend ver¬
schwand sie durch die kleine Scitentür in dem dunk¬
len Gange .

Bebend hing Amalgunde an meinem Arm . Ich
legte meine Rechte um ihre zitternde Gestalt und ver¬
suchte sie. fortznsühren .

„Erklären Sie mir, " bat sie.
„Kommen Sie nur ! Ick will Ihnen später alle ?

erklären . Sie hörten ja . die Irrsinnige hält mich
für ihren Sohn . Achten Sie dock nicht ans ihre
Worte — sie weiß nicht , was sie spricht .

"

„Es lag ein geheimer Sinn in ihren Worten , den
ich mir nicht enträtseln kann . Ein Geheimnis bergen
diese alten Mauern , das wußte ich , da » ahnte ich
schon lange . Sie kennen das Gehcimniv ? "

„Ich bitte Sie Amalgunde , ist hier Zeit und Ori .
über den Wahn einer unglücklichen Geisteskranken
zu sprechen ? "

„Sie wollen mir ^ausweichen . ich fühle e§ ,
" sagte

sie traurig . „Aber « ic haben recht , hier ist nicht der
geeignete Ort , am '

Sarge meines arme » Bruders .
Lassen Sie uns geben ! "

„Gestatten Sic mir nur , jene Seitciltür z : i schlie¬
ßen , die Irrsinnige könnte sonst wieder kommen rmd
nene ^ Störungen veranlassen .

"

,,« ie haben recht ! "

Ich verschloß rasch die Tür , in deren Schloß der
Schlüssel steckte. Dann bot ich Amalgimde den Arm
und führte sie sort . (Fortsetzung folgt . )



würdigen Beleidigungen gegen das Zentrnni und dessen
Presse erüob . Wenn er er aber wußte und wenn er
ein Gewissen hat und cS verantworten und beweisen
kann, waS er sich gegen das Zentruni erlaubte , dann
soll der Herr hervortreten und nicht im Hinterhalt
liegen bleiben .

Oder ist es sein System Kumulativverdächligungen
ausznspreche» , für die es keinen Richter gibt als die
Oeffeutlichkeit ?

Nun noch eine Anmerkung für die verehrliche Redaktion
Lei „Bad . Landesboten " . Vor einigen Wochen wurde
im „Bad. Landesboten " bekanntlich behauptet, der
„Bad. Beob. " habe die Lehrer eine „blöde Hammel¬
heerde " genannt . Bereits forderte ein Lehrer seine Kol¬
legen zu Protesten gegen den „Bad . Beob." auf. Und doch
war die Behauptung im „Ldsb.

" total unrichtig ; kein Wort
davon hatten der „ Bad . Beob." oder einer seiner Mit¬
arbeiter geschrieben. Wir schickten indeß dem „Bad.
Landesboten keine Berichtigung , sondern machten ihn in
unserem Blatt auf seinen „ Irrtum " aufmerksam. Wir
mußte » jedoch dreimal bei ihn, anhalten , bis er sich
endlich dazu verstand feinen Irrtum zu berichtigen und
feine falsche Behauptung der Wahrheit gemäß als un¬
richtig zu erklären. Er tat da§ nicht mit Bedauern über
den Irrtum, der ihm unterlaufen »var , sondern mit
allerlei Schimpfereien auf die Redaktion de» „Bad.
Beob.

" Wenn wir nun damals folgendes geschrieben
hätte », um damit die demokratischen Anschauungen
des „ Landesboten " zu kennzeichnen:

„Gegen einen derartigen politischen Gegner mit allen
Mitteln zu operieren , ist nach dem demokratische» Kodex
nicht nur erlaubt , sondern heilige Pflicht . „ Gott will e

'
s "

so klingt eine Suite im Herzen des frommen Eiferers , also
auf zum wuchtigen Schlag . Die Gelegenheit ist scheinbar
gekommen.

Was hätte der „Landesbote " dann geschrieben? Und
dabei wird inan zrigeben müssen, daß dir Zrntnnns-
press « im Fall Fuchs Stockach loyaler war» als der „Ldsv.

"
in dem von uns angezogenen Fall. Dazu ist es uns
keineswegs eingefallen , die etwas lang dauernde Ignorier¬
ung unserer Beschwerde durch den „Landesboten " als
„demokratisches System" zu bezeichnen, »oie es umgekehrt
diesmal der „Landesbote " gegenüber dem Zentrmn
getan hat.

Wozu denn solche Unsauberkeiten in der Polemik?

HP “ Bestellungen auf den „Badischen
Beobachter " für Februar und März 1909
werden von allen Poftanstalten entgegen -
genomme « , sowie in Karlsruhe bei der
Geschäftsstelle , Adlerstr . 4L, und sämtliche»
Agenturen .

S7- " = 5 )
Bus dem Geridifsfaal.

Schwurgericht .
■E . Karlsruhe , 21 . Januar .

6 . Am 1Sunterschlagnng .
Für den heutigen SitznngStag des Schwurgerichts

waren drei Fälle zur Verhandlung angesetzt, für die «ine
gemeinschaftliche Geschworenendank gebildet werden
konnte .

Im ersteri Falle , Len Laudgerichisdivektor Dürr
präsidierte , hatte sich der 20 Jahre alte Finanzgchilfe
Hermann .Haus Raupp auö Karlsruhe , zuletzt in
Pforzheim , tvegen AnrtLunterschlagung zu verantworten .
Er war angeklagt. Laß er als Beamter Gelder , die er in
amtlicher Eigenschaft empfangen und in Geivahrsam
Latte , unterschlug und in Beziehung auf diese Unter«
schlagungeu di« zur Eintragung der Einnahmen bc«
stimmten Register unrichtig führte , indem er als Hand«
-^clübdlich verpflichteter Finanzgehilfe und Kassenver-
t»alter Lei der Steueveimiehmerei II Pforzheim in der
Zeit vom Mai bis Oktober 1908 eine Reihe von Geld¬
beträgen , im ganzen 2100 Mk . nnterschlug und für sich
verbrauchte und zur Verdeckung dieser Veruntreuungen
falsch« oder keine Einträge in das Einnahmebuch machte .

Der Angeklagte ivar geständig. Er ist der Sohn einer
achtbaren Familie und sein Pater , ein b«aver Beamter ,
hat alles , waS in feinen Kräften lag , getan , aus seinem
Sohn einen tüchtigen Menschen zu machen . Leider loaren
dies« Bemühungen nicht von dein gclvünschten Erfolge
gekrönt. Der Hang zum Leichtsinn und schlechte Gesell¬
schaft brachten Rnupp auf Abwege und führten ihn da.
zu , fich an aiwertrautem Gute zu vergreife» . Der Ange¬
klagte hatte seine Ausbildung auf der Oberrealschule in
Heidelberg genossen . Nachdem er diese im Jahre 1900
verlassen. sollte er sich dem Finanzfach widmen. Er
kam zunächst als Volontär zur Domänenverwaltung
Wiesloch. Bald nach seinem Eintritt in den Staats¬
dienst wurde er handgelüdlich verpflichtet und erhielt da¬
mit die Beiunten« ige» schaft . Im Sommer 1907 er¬
folgte die Zuweisung des Raupp zuni Steuerlommiffariat
Heidelberg . Mit dieser Anstellung bekani der Angeklagteeinen Monatsgehalt von 90 Mark . Er tat alter in dieser
Stellung nicht lange gut ; er geriet in leichtsinnige Ge¬
sellschaft und fein dienstliches wie auherdreirstlickwö Ver¬
halten gab bald zu Beanstandungen Anlaß , sodaß im
August 1907 die Steuerdirektiou sich veranlaßt sah , den
Angeklagten zu verwarnen . Diese Maßregel machte je¬
doch keinen Eindruck auf Raupp . Er setzte seinen leicht -
sinnigen LeleriSlvandel fort und wurde deshalb im Sep¬tember 1907 seiner Stellung enthoben. Einige Zeit
darnach fand Raupp wieder Beschäftigung als Volontär
beim Domäncnamt Bruchsal. Er gab sich jetzt Müheund arbeitete fleißig , sodaß ihm ei» Wartegeld von
40 Mark und vom März 1908 ab eine TageSgebühr von
8 Mark gewährt wurde . Da der Angeklagte nun zu
Beanstandungen keinen Anlaß mehr gab , wurde er auf
1 . Mai 1908 zur Steuerverivalturig Pforzheim versetztund dort der Steuereinnehmerei II zugewiesen. Bei ihrwar er bis 12. Oktober v . I .tätig , an welchem Tage er
verhaftet wurde, weil durch « ine unvorhergesehene
Kasfenrevision in der von dem Angeklagten verlvalteten
Kasse ein Defizit von 2100 Mark fef^ estellt worden
war .

In seiner Stellung lei der Steuereinnehmerei II in
Pforzheim hatte der Angeklagte die Kasse und Einnahm ««
vegister für die Abteilung Gerichtskosten, VerwaltungK-
gebühren , Unfallversicherungsbeiträge, Vorsporteln , Feuer »
Versicherungsbeiträge, Verkehrs - und Erbschaftssteuer z»een . Es gingen ihm dabei ziemlich erhebliche Beträge

h die Hände ; er hatte die vereinnahmten Gelder in
die entsprechenden Register eii^ utragen und täglich an
deir Steuereinnehmer abzuliefern . Im Sominer 1908
begannen die Veruntreuungen des Angeklagten. Er un-
terfchlug zuerst kleinere Beträge , dann größere Snnimen ,mit denen er die früheren Veruntreuungen deckte und
deren darüber hinausgehenden Betrag er fiir sich ver¬
brauchte. Durch seinen flotten , mit großen Ausgaben
-verbundenen LebenSlvandel wurde gegen Raupp Ver¬
dacht geschöpft und deshalb eine unvermutete Revision

seiner Kasse vorgenommen, die zur Entdeckung einer Un¬
terschlagung von 2100 Mk . führte . Diese Summe hatte
Raupp in der Zeit von etwa 4 Monaten , hauptsächlichtu Gesellschaft leichtsinniger Freund « , durchgebracht.Aber auch für seine besonderen Neigungen wurde ein
Teil -des unterschlagenen Geldes verbraucht. Raupp
ließ sich zwei Anzüge für 150 Mar ! und einen Gehrock
für 80 Mark machen , er kaufte sich « inen photographischen
Apparat für 120 Mk . , veranstaltete Automobilfechrten,die ihm 75 Mk. kostete» , and spendete auch öfter seinen
Freunden Sekt . Dabei gab Raupp auch einigen der
ihm näherstehenden Bekannten , besonders einem Unter-
lehrer namens 'Neuert , der sich jetzt im Ausland « auf¬
hält , größere Darlehen . Er war der Mann , der immer
und für alles Geld hatte .

Bei dem Geständnis des Angeklagten war di« Beweis-
anfnahm « eine sehr kurze . An die Geschworenen wur¬
den zlvei Fragen gestellt, eine Schuldfrage und eine
Frage nach mildernden Umständen. In ihrem PlaidoherS
sprachen sich der Vertreter der Anklage, Staatsanivalt
Dr R u d m a n n , wie der Verteidiger , Rechtscmlvalt
Harre r , für die Bejahung beider Fragen aus . Die
Geschworenen gaben auch nach diesen Anträgen ihren
Wahrspruch ab . Das daraufhin vom Schwurgerichtshof
erlassene Urteil lautete auf 1 Jahr 3 Monat 'e Ge¬
fängnis , abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft .

7 . SittlichkeitLverbrechen .
Unter dem Vorsitze des Landgerichtsrats B e n ck i s e r

wurde als ziveiter Fall die Anklage gegen den 21 Jahrealten Fässer Rudolf Bur ck Hardt aus Brötzingen
lvegen Sittlichkeitsverbrechens in geheimer Sitzung ver¬
handelt . Auch in dieser Anklagesache vertrat Staats «
anwcklt Dr . Rudmann die Anklagebehörde. Die Ver¬
teidigung des Angeschuldigten führte RechtsanwaltBecker .

Der Angeklagte hatte , wie ihm zum Vorwurf gemachtwurde, <un Vormittag des 19. Oktober, etiva um 11 Uhr,auf der alten Dietlinger Straße in der Nähe der badisch-
württeinbergischeu Grenze eine 14sh Jahre alte Ketten-
macherin auö Bilfingen angepackt und an ihr ein Sitt -
lichkeitsverbrechen zu verüben versucht. Im allgemeinen
zeigte sich der Angeschuldigte geständig, er erklärte aber ,daß er an jenem Tage — es Ivar der Montag nach der
Brötzinger Kirchweih, auf der Burckhardt etwa 20 Mk .
durchgebracht hatte — in einer starken Katzcnjammer-
stirmnung gewesen sei , sonst hätte «r etwas derartiges
nicht getan . Als ihm die volle Erkenntnis seiner Hand-
lnngsloeise gekomnien sei , habe er von seinem Beginnen
abgelassen.

Aufgrund des Wahrspruchs der Geschworenen, die dem
Angeklagten mildernde Umstände zubilligten , wurde die¬
ser wegen gewaltsamer Vornahme unzüchtiger Hand¬lungen zu 8 Monaten Gefängnis , abzüglich einen
Monat Untersuchungshaft , verurteilt .

8 . Brandstiftung .
Dem Richterspruch der Geschworenen unterlag als

letzter Fall der Schlourgerichtssesfton die Anklage gegenzwei junge Burschen aus Graben , den 18 Jahre alten
Landwirt Karl Gamer und den 17 Jahre alten
Fabrikarbeiter Wilhelm Werner wegen Brandstiftung .Die den Angeklagten zur Last gölegte Tat stellte keinen
schweren Fall des Deliktes dar , das die beiden Burschenvor das Schwurgericht trachte . Sie waren beschuldigt ,landwirtschaftliche Erzeugnisse in Brand gesetzt zu habe »,indem sie am 6 . Dezember, etwa Nachmittags um 2 Uhr,auf Gemarkung Graben im Gewann Rheinland einigeHaufen SchilfgraS im Werte von etwa 30 Mk ., das dem
Landwirt Süß in Groben gehörte, anzündeten .

Mutwille und Zerstörungslust ivarcn die Motive des
Streiches der Angeklagten. Sie machten am 6. Dezember,einem Soiintag , mit einander « inen Spaziergang durchWald und Feld und kamen dabei auch in >das Geloanii,in welchen ! Schilfgras lagerte , das die Landwirt « an -
stelle von Stroh als Stallstreu benutzen. Sie sahen da
«inen größeren Haufen Schilfgras und Werner schlug vor,
denselben in Brand zu stecken . Gamer war damit so¬
fort einverstanden . Sie führten auch ihren Plan als¬
bald aus . Damit das Schilfgras besser brenne , setzten
sie die Bündel auseinander und zündeten sie dann an .
In kurzer Zeit war der ganze Gvasvorrat durch Feuer
zerstört und dessen Besitzer um seinen notwendigenStreuvorrat gebracht.

Di« Angeklagten bestritten nicht , daß sie den Gras »
Haufen angezündet hatten . Darüber , was sie bewogenhatte , fremdes Eigentum zu zerstören, gaben sie aber
keinen Aufschluß . Trotz ihres noch jugendlichen Alters
besitzen die Angeschuldigten keinen besonder» guten Leu¬
mund . Gamer wurde als ein arbeitsscheuer Mensch ge-
schildert und über Werner hörte man , daß er von jeher
sich bösartig zeigte und besonders in den letzten Schul-
fahren fich gegen seinen Lehrer frech benahm. Er hat
vor noch gar nicht langer Zeit seinem früheren Haupt¬
lehrer , um diesem einen Streich zu spielen, die Fenster¬
scheiben eingeworfen.

An die Geschworenen loaren bezüglich jedes der An¬
geklagten mehrere Fragen gestellt: Schuldfragen wegen
Brandstiftung , hierzu Fragen nach mildernden Umstän¬den, sowie Schuldfragen wegen Sachbeschädigung. Von
den : Vertreter der Anklageüehörde, Staatsanwalt Dr .
Huber , wurde an die Geschworenen der Antrag gestellt ,die Schuldfragen tvegen Brandstiftung zu bejahen unter
Gewährung mildernder Umstände. Der Verteidiger der
beiden Angeklagten, Rechtsanivalt Hasenfratz , er¬
achtete nur den Tatbestand der Sachbeschädigung für ge¬
geben und trat für die Bejahung der bezüglich dieser
Straftat gestellten Schuldfragcn ein . Die Geschworenen
schlossen sich der Auffassung der Verteidigung an und be-
lahten die Schuldfragen tvegen gemeinschaftlicher Sach¬
beschädigung. Der Schurgerichtshof erkannte daraufhin
gegen jeden der Angeklagten auf 2 Wochen Gefäng¬nis .

Mit diefeui Falle hatte das Schwurgericht fein Ende
erreicht. Der Vorsitzende entließ die Geschworenen mit
Worten des Dankes fiir die pflichtgetreu« Ausübungihres Richteramtes in die Heimat .

Handel nnd Berkehr.
« • * Hn tte , 21 . Ja » . (Fleisckpreise auf der Fleisch-

Sank des Wochexmar ' teS.) Anwesend waren 2b Fleiswver -
ISnker, welcke verlausten : DaS Knhfleisch z» 50 - 60 , « i«d-
ßeiich 76 - 80 . Schweinefleisch 80 — 90, Kalbfleisch 80 —86,
Hammrlfleisch 70 - SV Psg . daS Pftind . Martpreisein der
Zeit v. 17. Jan . dir 21 . Jan . Biltualien : &00 Gr . Ochsen»
ßleisch - 82, Rind (Kuh) - 78 , Hammel - 80,Schweine - 85, Geräuchertes 1.10, Kalb - 83 ; 450
Gram « Weißbrot 20, 1400 Gramm Schwarzbrot 46 P g.
1 Kilo Weitzmehl 46, kchwarzmehl 40 Pfg . 1 Kilo Erbsen- 50, Bohnen - 40 . Linien - 46 Pfg . ; 1 Kilo Java -
« eiS — 60 , Gerste 50 , GrieS 40 Pfg . r 50 Kilogramm
Kartoffeln 2 .80 Mk. ; 600 Gramm Butter 1 . 15 Mk. ;
Rindschmalz — Mk. , Schweinesch« 1,85 , 1 Liter Milch 20,6 Eier - 60, 1 Liter sanier « ah« 80 Pfg . Sonstige
Naturalien : 1 Klafter Waldbuchenholz 60 Mark , Tanne « .
hol» 50 Mark . ; »0 Kilo Heu 8 .70 Mk ., bO Kilo Stroh
2 .60 Mk. Fische : &00 Gr . » al —. Barsch 65, Hech , 120 .Breien 60, Milbe 60, Karpfen 1 .20, Schleie « 1 .30, « or¬
ange « 40, Koretich —, « hei«zander 1 .40, Barben 75.

— Karlsruhe . (Schlachthof .) In der Woche vom
11 . Jan . b. 16. Jan . wurde « im diesigen Schlachihok geschlachtet
1241 Stück Birh « nd zwar : 243 Stück Großvieh (67 Ochsen,79 Rinder , 61 Kühe , 36 Farren ), 422 Kälber , 468 Schweine ,103 Hammel , 1 Ziege , 0 Kiölei «, 0 Ferkel » 4 Pferde .
26 379 Kilo Fleisch wurde « außerdem von auswärts ringe »
führt und der Beschau unterstellt , darunter aus dem Aus¬
lande 24 810 Silo Schweinefleisch.

» « nutzer « , 21 . Jan . (Efkrkten . Börse .) An

der heutigen Börse wurden genagt : Pfalz . Hypothekenbank -
Aktien zu 190 Pro ; . , Rhein . Kreditbank - Aktien zu 132 Pro ; .,Bad . Assekuranz-Aktien zu 1320 Mark pro Stück, Oberrh .
Bers .-Altien zu 420 Mark pro Stück und Aktien der Port¬
land -Zementwerke Heidelberg zu 144 Proz . (145 B .) .

Freiburg , 16. Jan . Auf dem heutigen Schweine »
markt waren zum Verkaufe ausgestellt : 386 Läufer und
482 Ferkel, wovon 379 Läufer zu 24 bis 50 Mk . per Stück
und 178 Ferkel zu 11 bis 20 MI . per Stück verkauft wurden .
Verkehr flott .

Stratzbnrg , 18 . Jan . vuf de» heutigen Schlachtvieh -
Markt wurden verlaust : 98 Ochsen 140 — 156, 470 Kühe
91 *- 132, 8 Stier « 123—126, 26 lebende Schweine 148 - 150,00 lebende Hammel 000 —000, 28 lebende Kälber 156 - 168,
ferner 00 Ochsenviertel 600 , L3Kuhviertel 88— 126, M Stier -
Viertel 000, 50 geschlachtete Schweine 138 — 140, 0 grschl .
Hammel 000 - 000 , 0 grschl . Kälber 000 - 000 . All, » für
100 Kg.

Frankfurt a . M . , 21 . Jan . (Schlnßkurse 1 Uhr45 Mm .)
Wechsel Amsterdam 169 .65, Jtal . 811 .75, London 204 .65,
Pari » 814.33, Wien 853 .66, PrivatdiSk . 2 -/« 3 ' »7 . Dtich.
ReichSanleitze 95 .10 , 37 . Deutsche « richSaulrihr 85 .85,
37 » V» Preußische Konsolk 95 . 10, Oesterreichische Goldrente
98 .10, Oesterreichische Sildrrrrnt « 98 .—, 37 » Portug . I
57 .30 , Badische Bank 132.20 , Deutsche Bank 243 60,
Lesterr . Länderb . 111.—, « hei». Kredttd . 132 .—, Rhein .
Hhvvthekenb . 191 .10, Ottoman 141 .—. — 37 » 7 . Baden
- bgest. — 37 -7 « Baden in Mark 94 .75, 87 ' do. 1900
— .—, 37 . dto. 1896 94 .—, « ad . Zuckerfabrik 134 .20.
Schuck«ri 120 .70, Maschinenfabrik Gritzner 200 .—, Karls¬
ruher Maschinenfabrik 191 .50, Hamburg -Amerika 113 .50,Norddeutscher Llotzd 92 .90 . _

Keßuvkugsgesoflen ! Gedenket Euerer Presse!
Abonniert auf der» Sadisches Beobachter!

Karlsruher Standesbuch- Auszüge.
Gheaufgedotc : 21 . Jan . Wilhelm Schneider vo >«

Lörrach , Schloffcr hier , mit Lina Nicddcrcr von Oberjchefflenz. .
— Friedrich Schweizer von Heilbronn , Kaufmann hier , mit
Karoline Bernhard von hier . — Eduard Eckert von Mor¬
bach, Sergeant hier , mit Margarete Zirkel von Wiesloch.
— OSkar Bruttel von Tengen , Rescrvcheizer hier , mit Luise
Ortwein von Ellhofen .

Geburten : 11. Jan . Richard Adolf , Vater vr . Richard
Gönner , Rechtsanwalt . — 16. Jan . Lina Paula , Vater August
Herzncr , Schlosser . — Erna Paulo , Vater Hans Schwinn ,
Maler . — Han « Georg Amand , Vater Georg Adolph , Posi -
sekretär . — Josef Wilhelm , Vater Ludwig Stüber , Bahn -
arbeiter . — 18 . Jan . Anna Emma , Barer Jakob Bürtle ,
Maschinenarbriter . — Mina Klara , Vater Karl Huber,
Reserveheizer . — Ludwig Josef , Vater Ludwig Börsch, Vize«
Wachtmeister. — Emmylotte Johanna Agnes , Vater Hermann
Ebering , Buchdruckereisaktor.

Todesfall : 19 . Jan . Mathilde Huster , alt 78 Jahre ,
Witwe des Kaufmanns Hermann Huster ._

Grosth . Hoflycntcr .
Freitag , den 22 . Jan . Abt . A . 34 . AbmtS .-Vorstellung .

Bit jB«btaiti » tnii , Schauspiel in 4 A. von Wildenbruch . An¬
fang halb 8 Uhr , Ende 7,11 Uhr.

SamStag , 23 . Jan . Abt . l>. 31 . AbmtS-vorstellun - .
Neu rinstndiert : Uetz dt« , dtr lägt, Schauspiel In 5 A . von
Grillparzer . Anfang 7 llhr , Ende halb 10 Uhr .

Empfangsbescheinigung.
Mit vieltm Dank bescheinige ich der Geschäftsstelle deS

„Bad . Btod ." den Empfang von 33 .5 Mk. , welche bei ihr
zum Besten des BonifatiuS - SammelvercinS für ReujahrScnt -
hedungS - Gratularionen eingegangen find.

Freiburg , Januar 1909.
Karl von Gagg , Rechner deS B .-S .V.

Kräftig !
Mlrant ! Knorr -Kos

Ailligk

1
die ausgeproSte beste Würze
für Suppen, Saucen, Gemüse,
Satate und andere Speisen.

mit JH . Wort :

■ “ Wenn Sie
einen bekömmlichen, wohlschmeckenden
und dabei doch billigen Kaffee trinken
wollen , dann nehmen Sie halb Bohnen¬
kaffee , halb Kathreiners Malzkaffee.

Kathreiners Malzkaffee ist schon in Paketen für 10 Pfennig zu haben.

Im Programm
vom 2t . bis 27. Januar

beachten Sie bitte den

Kunststtm :

Kaiserstrasse Nr. 133
Wische , Werklpieh irtijSnßf .

Preise der Plätze:
80 » 50 und 30 Pfennig .

Abonnenten , Vereine , Kinder
und Militär Ermäßigungen .

Jeden Donnerstag neues
Programm . I>

.

Senfationess erregendes dramatisches Mild in 14 Scenen.
Unerreicht in Wezug auf Arrangement der Scenen

und Spiet der Darsteller.

Karlsruher HeaM '-
Dekorationsmalerei
und Büf)n«n6a £t'Anstalt

nebstFabrik iiLcckibGisritul
-T wmjtosiüirftn
» für Theater>

'
^ fuhameuaf .

§ eorg }
Karlsruhe

m.k.gSifger
ktlkfon 2447 .

Süddeutsche
Die noch einzeln vorhandenen

X Kchlkn -HaiidrlsgchWilst X
Karlsruhe « • b. H. Stuttgart

Bureau : Friedrichsplatz 11

Kohlen
liefern sämtliche Sorten

— Koks — Briketts
in Prima- Qualität.

Preislisten zu Diensten .
Syndikatsfrei . ,

Divan .
Reu « hochf . Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 43 , SO, 00 Mark an,
schöne St ^ sdivon 3» Mk. Gr . Au»w.

« . n . gute , svt . setbstangef . Arbeit
nnter Garantie . Kein Laden , daher
billigste Preise .

R . Köhler , Tapezier.
Schntzenstraße 5311 .

werden weit unter Preis abgegeben

Kaiserstraße 93,
1 Treppe hoch.

Mädchen-Gesuch.
Suche aI8 Stütze ein braves , katho¬

lisches Mädchen , gesetzten AilerS , dal
auch etwa ? kochen kann . Gute Behand¬
lung . Keine Kinder ; keine Zimmer -
Heizung, da im ganzen Haus « Zenrral -
heizung und elektrisch «? Licht. Offenen
mit Lohnaniprüchen erbittet Frau Haupt »
lehrer Baier , St . «vlafle « .
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